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9ôram=£antpen.
DBenn einmal währeitb eines ©emitters bas elettrifdje

Sicht oerfagt, unb mir uns mit einer Reqe behelfeit ober

6eneralanîld)t der Osram=Canipen-Sabrlk In Wintertljur.

bie alte Petroleumlampe uoin ©ftrid) herunterholen unb
iuftanb fefcen ntüffen, fo ift uns uid)t recht behaglich mehr,
llnb wenn bann nad) einer lüqereu ober längeren SBarte»
seit bie Pinien rnieber aufflammen, |o entringt fid) unferer
fleh le ein Seufser ber (Erleichterung. P3it oerftehen es t'aum,
bah fid) unfere Porfahteit beim trüben Diebs» ober Pud)»
uüf)d)euöllid)t ober gar mit flienfadelu begnügten unb ba=
bei gliidlid) waren.

3m Sdjeine ber ntobernen eleltrifdjen Satnpen wirb bie
Pacht sum Jage, wir tonnen 311 einer 3eit nod) arbeiten,
ba unfere Ahnen längft fd)on auf ihren Strohfäden lagen.

Hub bod) ift bie ©efdjidjte ber eleftrifchen Peleudjtung
nod) gar nid)t fo fehr alt.

Um bie DPitte bes porigen 3aljrhunberts faillite man
nod) fein Perfahren, um eleïtrifdje flraft mit ôilfe oon
DPafchinen 311 eineiigen. Aufjer ber Dleibungseleftrisität, bie
fd)oit ben alten ©riedjen betannt war, benufcte man bie
galuanifd)en (Elemente, bie man 311 Patterien 3ufamnten»
toppelte. Pbofiter wie © r 0 0 e, be DP 01 c i) n, © ö b e I,
P e t r i e unb anbere fattben, bah bei genügenber Strom»
ftärte unb Strommenge 3ribiumbrähte glühenb gemacht wer»
ben tonnten. Sie muhten bamals nod) nidjt, bafj ihre ©nt»
bedung einmal für bie Allgemeinheit auherorbentlidj wichtig
werben würbe. Denn bas 3ribium war ein fehr teures DPe»

tall, ©s braud)te ftarte Patterien, um bas (Experiment 311

machen. Denttod) ift bie (Entbedung 3um Porläufer unferer
heutigen eleftrifdjen fieudjttörper geworben.

X)ie Putjbarmadjung ber SBafferfraft für elettrifdje
3wede bradjte bann bie ©lettrUität als fiid)tguelle faft in
ein jebes SBohnhaus 311 Stabt unb 311 flanbe. 3ribium unb
Platin waren allerdings nicht billiger geworben. Aber mau
hatte inswifdjett bie 3 0 h l e n f a b e n l a m p e n crfunbcn.

Teilen Stab mit Uinsen

Sie hatten iebod) gewiffe Dtadjteile. Der ©genannte
Strahleubrud fplitterte mtn3ige flohlenteile ab, bie fid) an
bie Pirneninnenwänbe anfefcten unb fie balb trübten. Die

t?äbett waren fehr entpfinblid) unb bradjett bei ©rfdjütterung
gerne. ftohlenfabenlantpen oerbrauchten oerbältnisinähig oiel
Strom unb waren rnfcl) „burdf'gebrannt. So würbe bie
elettrifdje Peleuchtung eine toftfpieligc Sadje, unb fie fanb
oorerft nur in ben SBo'hnungen ber Pegüterten ©ingang.

Dies änbertc fid), als 3wei 3abre oor ber Ietjten 3ahr»
bunbertwenbe ber beutfdje ©elehrte D r. A11 e r oon PSels»
bad), bie O s 11t i u m lampe als erfte brauchbare DP e t a 11

f a b c n I a m p e erfattb. Da aber bas Osmium ein feiten
oorfomntenbes unb barum teures DPetall ift, fetjte fid) bie
Anerfcfje ©rfinbung nicht allgemein burch- Perfudje mit

Gestel I

Fertig
.zum Bespannen Roh-Kolben

Ja uta l an Stelle bes Osmium waren nur !ur3lebig:
and) bas Jautal erwies fid) als 31t teuer, ©wie ebenfalls
bie oon Die ruft erfunbene unb nad) ihm benannte flampe.
Dternfts ©rfinbung war für bie SBiffenfdjaft 001t grofjer Pe=

beutung, fie lieh fid) iebod) für bas breite praftifdje fieben
nidjt austtutjen.

Da entbedtc man, bah fid) ein bisher wohlbetanntes,
billigeres DPetall auherorbentlidj giinftig 3ur flampenfabri»
tatiou eignete, bas 2B 01 f r a m, bent man bis bahin leine
grohe Pebeutung beimah-

DBoIfrninmetall wirb nicht rein gefunben. ©s tomint in
ber Dîcgel als DP 01 f r a nt i t oor, einer Perfinbuitg mit
© i f e n unb DDI a u g a n. Das ©q hat eine bitnfelbraune
ober fdjtoaqe 3rarbe, ift fettig wie Plei ober ©raphit unb
gläiut biamantartig. DPan finbet es in ber Dlähc oon 3tnn=
lagern in ben eluoialen Seifen, fo beifpielsweifc im f ä d) »

f i f d) e n © r 3 g e b i r g c bei Sdjlaggcnwalb, 3i»"walb unb
Sabisborf, aber auch in ©nglaub, Portugal, Spa»
n i e n, am ft 0 l 0 r a b 0 in A rgentinien unb in
Oueenslanb.

©s gilt nun, burdj oerfchiebene phüfitalifdje unb d)e=

inifdje Proseffe bas reine DPoIfrantmetall 311 gewinnen. 3n
Stampfmafchinen wirb bas ©r3 putoerifiert, gewafdjeu, mit
©hemilftlien behanbelt, bis fdjliehlid) bas reine DPetall in
Puloerform oorhanben ift. Ausglühen ober ein Uebergiehen
mit ftönigswaffer, einer DPifdjuitg oon SaUfäure unb Sal»
peterfäure, ber nicht einmal ©olb unb Platin wiberfteheu,
tun bem DBolfram nichts an, es bleibt, wie es ift. Sein
Sd)inel3puntt, 3000 ©rab ©elfius, überragt benjenigen aller
anbeten DPetalle. 3e ftärler man aber ein DPetall erfjihen
lantt, ohne bah es flüffig wirb, befto höher ift feine Aus»
beute an fiidjtenergic.

Unter einer bcftiiuiuten ©rbifouitg unb beftänbigem frjäm»
merit ftanst man nun etwa 20 3entimeter lange Stäbe oon

<Swan-5oekel Edison-ôoekel

3irla 1 3eutimeter Durchmeffer. Sie finb fpröbe wie ©las.
unb itiemanb würbe oermuten, bah man fie 311 fÇabeit oer»
arbeiten tonnte, beren Durchmeffer nur 8 Jaufenbftel=DPilli=
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Osram-Lampen.
Wenn einmal während eines Gewitters das elektrische

Licht versagt, und wir uns mit einer Kerze behelfen oder

genei's!-ms!chl cler 0sri»m-Liimpen-Z->brN: in winterthur.

die alte Petroleumlampe vom Estrich herunterholen und
instand setzen müssen, so ist uns nicht recht behaglich mehr.
Und wenn dann nach einer kürzeren oder längeren Warte-
zeit die Birnen wieder aufflammen, so entringt sich unserer
Kehle ein Seufzer der Erleichterung. Wir verstehen es kaum,
daß sich unsere Vorfahre» beim trüben Nebs- oder Buch-
nlltzchenöllicht oder gar mit Kienfackeln begnügten und da-
bei glücklich waren.

Im Scheine der modernen elektrischen Lampen wird die
Nacht zum Tage, wir können zu einer Zeit noch arbeiten,
da unsere Ahnen längst schon auf ihren Strohsäcken lagen.

Und doch ist die Geschichte der elektrischen Beleuchtung
noch gar nicht so sehr alt.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts kannte man
noch kein Verfahren, um elektrische Kraft mit Hilfe von
Maschinen zu erzeugen. Außer der Reibuugselektrizität, die
schon den alten Griechen bekannt war, benutzte man die
galvanischen Elemente, die man zu Batterien zusammen-
koppelte. Physiker wie Grove, de Moleyn, Göbel,
Petrie und andere fanden, daß bei genügender Strom-
stärke und Strommenge Jridiumdrähte glühend gemacht wer-
den konnten. Sie wußten damals noch nicht, daß ihre Ent-
deckung einmal für die Allgemeinheit außerordentlich wichtig
werden würde. Denn das Iridium war ein sehr teures Me-
tall. Es brauchte starke Batterien, um das Experiment zu
niachen. Dennoch ist die Entdeckung zum Vorläufer unserer
heutigen elektrischen Leuchtkörper geworden.

Die Nutzbarmachung der Wasserkraft für elektrische
Zwecke brachte dann die Elektrizität als Lichtquelle fast in
ein jedes Wohnhaus zu Stadt und zu Lande. Iridium und
Platin waren allerdings nicht billiger geworden. Aber man
hatte inzwischen die K o h l e n f a d e n l a m p e n erfunden.

Ävb Mit. Zinsen
Sie hatten jedoch gewisse Nachteile. Der sogenannte
Strahlendruck splitterte winzige Kohlenteile ab, die sich an
die Birneninnenwände ansetzten und sie bald trübten. Die

Fäden waren sehr empfindlich und brachen bei Erschütterung
gerne. Kohlenfadenlampen verbrauchten verhältnismäßig viel
Strom und waren rasch ,,durch"gebrannt. So wurde die
elektrische Beleuchtung eine kostspielige Sache, und sie fand
vorerst nur in den Wohnungen der Begüterten Eingang.

Dies änderte sich, als zwei Jahre vor der letzten Jahr-
hundertwende der deutsche Gelehrte Dr. Au er von Wels-
bach, die Osmium lampe als erste brauchbare Metall-
fadenlampe erfand. Da aber das Osmium ein selten
vorkommendes und darum teures Metall ist, setzte sich die
Auersche Erfindung nicht allgemein durch. Versuche mit

6eàl I

bsrttig
zum Lsspsnnsn

ì?
Tantal an Stelle des Osmium waren nur kurzlebig:
auch das Tantal erwies sich als zu teuer, sowie ebenfalls
die von Ne ruft erfundene und nach ihm benannte Lampe.
Nernsts Erfindung war für die Wissenschaft von großer Be-
deutung, sie ließ sich jedoch für das breite praktische Leben
nicht ausnutzen.

Da entdeckte man. daß sich ein bisher wohlbekanntes,
billigeres Metall außerordentlich günstig zur Lampenfabri-
kation eignete, das Wolfram, dem man bis dahin keine

große Bedeutung beimaß.
Wolframmetall wird nicht rein gefunden. Es kommt in

der Regel als Wolf ram it vor. einer Verfindung mit
Eisen und M a n g a n. Das Erz hat eine dunkelbraune
oder schwarze Farbe, ist fettig wie Blei oder Graphit und
glänzt diamantartig. Man findet es in der Nähe von Zinn-
lagern in den elnoialen Seifen, so beispielsweise im säch-
fischen Erzgebirge bei Schlaggenwald, Zinnwald und
Sadisdorf, aber auch in England. Portugal, Spa-
nie», am Kolorado, in Argentinien und in
Queensland.

Es gilt nun, durch verschiedene physikalische und che-

mische Prozesse das reine Wolframmetall zu gewinnen. In
Stampfmaschinen wird das Erz pulverisiert, gewaschen, mit
Chemikalien behandelt, bis schließlich das reine Metall in
Pulverform vorhanden ist- Ausglühen oder ein Uebergießen
mit Königswasser, einer Mischung von Salzsäure und Sal-
petersäure, der nicht einmal Gold und Platin widerstehen,
tun dem Wolfram nichts an, es bleibt, wie es ist. Sein
Schmelzpunkt, 3606 Grad Celsius, überragt denjenigen aller
anderen Metalle. Je stärker man aber ein Metall erhitzen
kann, ohne daß es flüssig wird, desto höher ist seine Aus-
beute an Lichtenergie.

Unter einer bestimmten Erhitzung und beständigem Häm-
meru stanzt man nun etwa 20 Zentimeter lange Stäbe von

zirka 1 Zentimeter Durchmesser. Sie sind spröde wie Glas,
und niemand würde vermuten, daß man sie zu Faden ver-
arbeiten könnte, deren Durchmesser nur 8 Tausendstel-Milli-
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ntetev beträgt. Ties géfdjiebt unter neuem Sümmern unter

febr Ijoben Temperaturen, unb bgbei oeränbert fid) nad)

unb nad) ber plwfifalifdje ©b a rafter bes leicht brechbaren

SJfetalles: es wirb äufserft elaftifdj unb fanu auf Spulen
gewidelt werben. ©on bort wirb er fpäter auf bie fiampen»

geftelle gefpannt.
Tiefe ©efteile befteljen in ber Sauptfadje aus ©las.

Auf bas SI a b r mit bem Teller (fiebe Abhebungen) wirb

ber mit fogenannten fi i n f e n oerfebene Stab eingefdjmol»

3en. für bie Stromjuleitung uott aufjett bienen Träb'te,
bie aus brei Stiicten äufamntengefebt finb. Turd) ben

£ a m p e n f o d e I führen gewöhnliche fiupfetbräbtc. Tas
Strict, bas burd) bas ©las binburd) gebt, ntufj mit einer

©Iatinfd)idjt übeqogen fein, bamit es nicbt oribiere. Tenti
fonft würbe biefe oribierte Sd)id)t für fiuft unbidjt. Tamit
jebod) bie Osrambräbte nid)t oerbrennen, barf leine fiuft
ntebr in ber Sirne brin fein, früher, als bie ©inten nod)

Spibeit trugen, tain es etwa oor, baff man fie bort befd)ä=

bigte, unb bafî fie infolgebeffen unbicbt würben. SBir erinnern
uns nod) gut, was aisbann gcfdjgb: ein belles Aufflammen
beim fiidjtanbreben, unb bie fiampe war burebgebrannt unb

mufite erfefct werben.

Ter Stab ift aus maffioem ffilafe gefertigt, unb an
ben fiinfen, bie mit Silfe ber Stidjflantme erbit.it werben,

fügen nun bie Arbeiterinnen bie aus beut elaftifdjen unb

febr wiberftanbsfäbigcn SR o 11) b b ä n ntetall oerfertigten
Salterbräbte ein. Stun tonnen bie SBolframbräbte aufge»

fpamtt unb mit ber Stromjuleitung oerlötet werben. 3n
ba§ fertige ©efteil wirb nun itod) ein ©mnprobr eingefdimol»

seit', ©s burd)brid)t bas Teilen*obr ungefähr in ber SRitte

unb bat fpäter ben 3wecf, bie fiampe ooit hinten aus»

äupumpen; fo wirb eben bie gefährliche Spitje au ber ©irtte
oermieben. früher pumpte man bie Sirne oorne aus unb

fcbmolä fie bann 3ufantmen, fo entftanben bie Spibctt, bie

für ben Transport unb im täglichen ©ebraudje ber fiant»

peu boit „tounbett ©unît" bebeuteten. Oft genügte es, bah

man eine Spifce mit einem feften ©egenftanbe, beifpiels»

weife mit ber Stielbiirfte leidjt ftreifte, um bie Spiben ab»

äubreeben.

Tas fertige ffieftell führt man nun in bie ffilastolben
ein. Tastt wirb gan3 befonberes ©las oerwenbet.

_

©s foil
fid) leidjt fdjuteljen laffeit unb barf bod) nirfjt leidjt fpringeit.
Sabrelang mühten fid) bie ©bemiter ab, um eine geeignete

©Iasntifd)iing 31t finbett. ôeutc oerwenbet man einen ©las»

fattb, ber 3al)Ireidje ©leioerbinbuitgen enthält, unb beit matt
in ber fiait fib (Sadjfen) oorfinbet. Tie Osram»fiattt
p e it © e f e 11 f d) a f t befibt bort bie gröfite ©irnenfabrit
itt ber Ortfdjaft SB e i h w a f f e r.

Tie Sirne oerfdjntilst man hierauf mit bent „Teller",
unb bann tommen bie fiampen 3ur fiuftpuiupmafdjine.

_

Tie
fiuft bebnt fid) betanntlidb bei ©rbibung aus. Tiefe ©igen»

fdjaft ber fiuft wirb beim Auspumpen beriidfiebttgt; bie

©irne wirb erbifet, unb toetttt fie luftler ift, fcljtniljt matt
bas ©untpröbreben ab.

Stun werben bie fiampen nod) mit einem Södel oer»
feljett. ©ei uns fittb in ber Siegel fiampen mit © c w i tt b
f ode In im ©ebrattdje. Tiefe fittb aus SJÎeffiitg geftan3t
unb mit ben 3uleitungsbräb'ten oerlötet, fo, baft ein Trabt

Verpackraum in der 0sram=Campen-3abrik In Wintertljur.

am ©ewntbe unb ber anbere auf bem ^äppcTjen an ber Stirn»
feite bc8 Södels haftet. Sitte SHttmaffe Perbinbet Sorfet unb
©Iasfufj.

3n aitbereu fiänbern liebt matt oiel ntebr bie fogenannte
© a i 0 tt tt e t f 0 d e I. Tiefe befteben aus glatten SReffing»
hülfen mit 3wei feitlidjen Oefett. fiampen mit berartigen
Sodeltt lönttcn mit cittern ©riff eingefefjt werben. An ben
Sodeltt fittbeit wir Angaben über ©erseuftärfe, Stromftärte
unb SRenge unb über bas Alter ber fiampe ocr3eid)tiet.

Seoor iebod) bie nun fertigen fiampen 3um ©erlaufe
oerpadt werben, haben fie nod) eine Sîeibe ooit ©rüfungen
311 beftebett. Schott oor bent Sodeltt bat man mit Tcsla»
ft r ö m e tt feftgeftellt, ob bie Sirttett wirtlid) oollftänbig luft»
leer feien, fehlerhafte fiampen finb oernidftet worbett. Stun
unter3ief)t man bie fertigen fiampen einem „praltifdjen"
©ratueit int ©rennraunt. Tann wirb bie fiidjtftärfc feftge»
ftellt unb battit bie Strombelaftung, welche bie fiampe er»
tragen fann.

©rft jebt gelangt bie fiampe itt ben ffjanbel.
Tie Osrantlampen, bie wir in ber Sd)wei3 lettttctt, wer»

ben itt einer fabrif itt SB i tt t e r t b u r bergeftellt. Tic
Osrant»ffiefellfd)aft ift 3war ein reidjsbeutfdfes Unternehmen,
bas jebod) itt ben meiften fiättbcrtt 3weignieberlaffungcn
gegriinbet bat. für uns ift ber ©efib einer fiantpenfabriï
im eigenen fiattbe itt mehr als einer ôinficbt wid)tig. ©s ift
nur red)t ttttb billig, bah bas fiattb, bas ein ©robut't oer»
braud)t, feine Slrbeiter binfdjiden fanu 3ur fabrilatioit bes
©robuîtes. So bleibt bas ©elb int fiattbe. Uttb wir fittb
itt ©C3ttg auf bie fiampcnbefdjaffuttg oottt Auslanbe weniger
mehr abhängig. SBas bas im .Kriegsfälle bebeutet, bas ha»
ben wir ja oor itod) nidjt fo langer 3cit erfahren, wenn
and) nidjt gerabe mit beit fiampen, fo bod) mit anbeten
tedjnifdjen ©raettgitiffett, bie feine einbeintifdje Onbuftrie er»

sengte.

SBetttt wir eine ©irne 3erfdjlageit haben unb eine neue
eittfdjrattben, fo finnen wir gewöbttlid) nidjt lange barüber
nad), was bas Heine Ting für eine SRenge oon Arbeit ge=

foftet bat, wie manche öattb, wie oiele SRafdjinen, unb wie
oiel ©cbttlb uttb Keift babinter fteden. ©rft wenn wir uns
ein wenig in bie Tetails ber fiaiitpenberftellung oertiefen,
fo fotnmen wir 311t ©irtfidjt, wie genial eigentlid) bie ©r»
finbung ift. H. Z.:S8a8 unerreichbar, rührt unê nid^t,

®orb t»o§ erreichbar, fei uns gotbne ©flicht.
©ottfrieb Äetter
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uietev beträgt. Dies geschieht unter neuem Hämmern unter
sehr hohen Temperaturen, und dabei verändert sich nach

und nach der phpsikalische Charakter des leicht brechbaren

Metalles: es wird äuszerst elastisch und kann auf e-pulen

gewickelt werden. Von dort wird er später auf die Lampen-
gesteile gespannt.

Diese Gestelle bestehe» in der Hauptsache aus Glas,

Auf das Rohr mit dem Teller «siehe Abbildungen) wird

der mit sogenannten Linsen versehene Stab eingeschmol-

zen, Für die Stromzuleitung von auszen dienen Drähte,
die aus drei Stücken zusammengesetzt sind. Durch den

Lampensockel führen gewöhnliche Lupferdrähte. Das
Stück, das durch das Glas hindurch geht, mus; mit einer

Platinschicht überzogen sein, damit es nicht oridiere. Denn
sonst würde diese oridierte Schicht für Lust undicht. Damit
jedoch die Osramdrähte nicht verbrennen, darf keine Luft
mehr in der Birne drin sein. Früher, als die Birnen noch

Spihen trugen, kam es etwa vor. das; man sie dort beschä-

digte, und das; sie infolgedessen undicht wurden. Wir erinnern
uns noch gut, was alsdann geschah: ein Helles Aufflammen
beim Lichtandrehen, und die Lampe war durchgebranut und
musste ersetzt werden.

Der Stab ist aus massivem Glase gefertigt, und an
den Linsen, die mit Hilfe der Stichflamme erhitzt werden,

fügen nun die Arbeiterinnen die aus dem elastische» und

sehr widerstandsfähigen Mol >, bdän metall verfertigten
Halterdrähte ein. Nun können die Wolframdrähte aufge-

spannt und mit der Stromzuleitung verlötet werden. In
das fertige Gestell wird u»n uvch ein Pmuprvhr cingcschmvl-

zen. Es durchbricht das Tellerrohr ungefähr in der Mitte
und hat später den Zweck, die Lampe von hinten aus

zupumpen: so wird eben die gefährliche Spitze an der Birne
vermieden. Früher pumpte man die Birne vorne aus und

schmolz sie dann zusammen, so entstanden die Spitzen, die

für den Transport und im täglichen Gebrauche der Lam-

peu de» „wunden Punkt" bedeuteten. Oft genügte es, das;

man eine Spitze mit einem festen Gegenstände^ beispiels-

weise mit der Stielbürste leicht streifte, um die spitzen ab-

zubrechen.

Das fertige Gestell führt mau nun in die Glaskolben
ein- Dazu wird ganz besonderes Glas verwendet. Es soll

sich leicht schmelzen lassen und darf doch nicht leicht springen.

Jahrelang mühten sich die Chemiker ab, um eine geeignete

Elasmischung zu finden. Heute verwendet man einen Glas-
sand, der zahlreiche Bleiverbindungen enthält, und den man
in der Lausitz «Sachsen) vorfindet. Die Osram-Lam-
pen-Gesellschaft besitzt dort die grösste Birnenfabrik
in der Ortschaft Weihwasser,

Die Birne verschmilzt man hierauf mit dem „Teller",
und dann kommen die Lampen zur Lustpumpmaschine- Die
Luft dehnt sich bekanntlich bei Erhitzung aus. Diese Eigen-
schaft der Luft wird beim Auspumpen berücksichtigt: die

Birne wird erhitzt, und wenn sie lustler ist, schmilzt mau
das Pumpröhrcheu ab.

Nun werden die Lampen noch mit einen; Sockel ver-
sehen. Bei uns sind in der Regel Lampen mit Gewind-
sockein im Gebrauche. Diese sind aus Messing gestanzt
und mit den Zuleitungsdrähten verlötet, so. das; ein Draht

verpác-mm i» cier Ssram-Lampen-Zabrik in winterthur.

am Gewmde und der andere auf dem Käppchen an der Stirn-
seite des Sockels haftet. Eine Kittmasse verbindet Sockel und
Glasfuh,

In anderen Ländern liebt man viel mehr die sogenannte
B a j v » n e t s o ck e l. Diese bestehen aus glatten Messing-
hülsen mit zwei seitlichen Oesen, Lampen mit derartigen
Sockeln können mit einem Griff eingesetzt werden. An den
Sockeln finden wir Angaben über Kerzenstärke, Stromstärke
und Menge und über das Alter der Lampe verzeichnet.

Bevor jedoch die nun fertigen Lampen zum Verkaufe
verpackt werden, haben sie noch eine Reihe von Prüfungen
zu bestehen. Schon vor dem Sockeln hat man mit Tesla-
st r ö m e n festgestellt, ob die Birnen wirklich vollständig luft-
leer seien. Fehlerhafte Lampen sind vernichtet worden. Nun
unterzieht man die fertigen Lampen einem „praktischen"
Examen im Vrennraum, Dann wird die Lichtstärke festge-
stellt und dann die Strombelastung, welche die Lampe er-
tragen kann.

Erst jetzt gelangt die Lampe in den Handel,
Die Osramlampen, die wir in der Schweiz kennen, wer-

den in einer Fabrik in Wiuterthur hergestellt. Die
Osram-Gesellschaft ist zwar ein reichsdeutsches Unternehmen,
das jedoch in den meisten Ländern Zweigniederlassungen
gegründet hat. Für uns ist der Besitz einer Lampenfabrik
in; eigenen Lande in mehr als einer Hinsicht wichtig. Es ist

nur recht und billig, das; das Land, das ein Produkt ver-
braucht, seine Arbeiter hinschicken kann zur Fabrikation des
Produktes. So bleibt das Geld im Lande. Und wir sind
in Bezug auf die Lampenbeschaffung vom Auslande weniger
mehr abhängig. Was das im Kriegsfalle bedeutet, das ha-
bei; wir ja vor noch nicht so langer Zeit erfahren, wenn
auch nicht gerade mit den Lampen, so doch mit anderen
technischen Erzeugnissen, die keine einheimische Industrie er-
zeugte.

Wenn wir eine Birne zerschlagen haben und eine neue
einschrauben, so sinnen wir gewöhnlich nicht lange darüber
nach, was das kleine Ding für eine Menge von Arbeit ge-
kostet hat, wie manche Hand, wie viele Maschinen, und wie
viel Geduld und Geist dahinter stecken. Erst wenn wir uns
ein wenig in die Details der Lampenherstellung vertiefen,
so kommen wir zur Einsicht, wie genial eigentlich die Er-
findung ist, ll.^,
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Was unerreichbar, rührt uns nicht,
Doch was erreichbar, sei uns goldne Pflicht,

Gottfried Keller
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